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Herodot, Historien – der Mensch auf der Suche nach geschichtsbestimmenden Kräften
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II) Lernziele 
�� Kenntnis der Besonderheiten des ionischen Dialektes (Lautgesetze; Formenbildung; Vergleich mit der homerischen Sprache) 

�� Bekanntschaft mit Herodot dem Ethnographen, mit seiner Aufgeschlossenheit für die Vielfalt von Völkern und Kulturen, den 
Unterschieden zwischen griechischer und persischer Lebensweise; Kennenlernen verschiedener Lebensentwürfe, Gesellschafts- 
und Staatsformen.  

�� Bekanntschaft mit Herodot dem Theologen/Philosophen, dem herodoteischen Geschichts-, Welt-, und Menschenbild, der 
Spannung zwischen eigenem Handeln und dem Einfluss der Götter bzw. des Schicksals (z.B. Solon-Kroisos-Gespräch, Ring des 
Polykrates) 

�� Kenntnis über den Begriff der ���������	������, über die Bedeutung Herodots für die Historiographie (pater historiae), sowie über die 
Person Herodots hinter der Geschichte 

�� Sensibilisierung der Schüler für die Problematik objektiver Geschichtsbetrachtung (Quellenkritik) 
�� Einblick in den historischen Kontext (v.a. Perserkriege) als Grundkenntnis und Orientierungswissen für die Geschichte Europas 

III) Auswahl für die Schullektüre 
1. Prooimion 
2. Aitiologie des Ost-West-Konflikts (1,1-1,5) 
3. Gyges und Kandaules (1,6-12) 
4. Kroisos und Solon (1,26-33) 
5. Kroisos und Adrastos (1,34-45) 
6. Kroisos und die Festlandsgriechen Athen und Sparta (1,56-70) 
7. Kroisos und Kyros (1,86-91) 
8. Das Experiment des Psammetichos (2,2) 
9. Der religiöse Einfluss Ägyptens auf Griechenland (2,49-57) 
10. Der Meisterdieb (2,121-123) 
11. Die Bloßstellung des Hekataios durch ägyptische Priester (2,143) 
12. Die Herrschaft des Nomos (3,38) 
13. Der Ring des Polykrates (3,39-43) 
14. Die Verfassungsdebatte (3,80-84) 
15. Schlacht bei Marathon in Auszügen (6,103-120) 
16. Kronrat der Perser (7,8-7,11) 
17. Heerschau und das Gespräch Xerxes – Artabanos vor der Überquerung des Hellesponts bei Abydos (7,44-53) 
18. Salamis in Auszügen (8,56-96) 
19. Der Thebaner Thersander und sein persischer Tischnachbar beim Gastmahl vor der Schlacht von Plataia (9,16) 
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IV) Textbeispiel zur Darstellung von Griechen und Barbaren bei Herodot: 

Der Thebaner Thersander und sein persischer Tischnachbar beim Gastmahl vor der Schlacht von Plataiai (9,16): 

Am Vorabend der Schlacht von Plataiai (479 v. Chr.), dem letzten großen Aufeinandertreffen von Griechen und Persern vor dem Aufstieg 
Athens zur Macht über den Ägäis-Raum, wird in Theben ein üppiges Gastmahl einberufen, an dem 50 Perser mit ihrem Heerführer 
Mardonios sowie 50 Thebaner teilnehmen. Diese Konstellation ist damit zu erklären, dass sich Theben gegen die Koalition der griechischen 
Poleis (u.a. Athen und Sparta) auf die Seites des persischen Großreichs geschlagen hatte. Zum Essen sitzen nun je ein Perser und ein 
Thebaner auf einer Polsterbank nebeneinander. Ein gewisser Thersandros aus Orchomenos, der am Gastmahl teilnahm, berichtet Herodot 
von einer wunderlichenUnterredung mit seinem persischen Tischnachbarn: 
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In der Schlacht von Plataiai fielen der Heerführer der Perser Mardonios wie auch weitere Mitglieder der persischen Elite, die restlichen 
Truppen flohen. Die „barbarische“ Invasion in Griechenland war damit endgültig abgewehrt. Nach dem kurze Zeit später errungenen Seesieg 
bei Mykale fand die Epoche der klassischen Perserkriege in Griechenland ein Ende. Die Griechenstädte der kleinasiatischen Küste lösten 
sich aus der persischen Oberherrschaft und traten dem von Athen im Jahre 477 v. Chr. gegründeten Attischen Seebund bei. Die Zeit relativen 
Friedens, die dem Sieg bei Plataiai folgte, gilt als Blütezeit des klassischen Griechenlands. Zur Feier des entscheidenden Sieges fanden 
danach alle fünf Jahre Freiheitsspiele (Eleuthéria) statt. 

1  erg. 
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��, gemeint sind die Gäste�|�2 die Rede des Persers wird in indirekter Rede wiedergegeben: ����������	�������������������������
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�| 3  Beginn einer Frage: Hier muss man sich einen Hochpunkt vorstellen | 4 gemeint ist Thersander | 5

Erschließe die Bedeutung des Adjektivs ������������
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�"����: die angesehenen Männer (	��
�"�	=Ruhm, Ansehen) | 12  ���������ist ein Partizip! | 13  ��#�����= ��������(vgl. neugriechisch 

����� = oft, häufig) | 14  Part. Perf. Med.-Pass. von ���$���
 | 15  	��������	�=�	������	  | 16  ����
��������
������ = erklärender 

(explikativer) Infinitiv, das „viel Einsicht und keine Macht haben“| 17 Hier spricht wieder der Erzähler Herodot. 



Fragen und Anregungen zur Interpretation: 

1) Welche Besonderheiten der ionischen Sprache liegen jeweils vor: 

a) Z. 4 ��
������(Monophthongisierung des Diphthongs -
�- zu -
-) 

b) Z. 4 ����   (Gebrauch der bestimmten Artikel ��%�	�%�����als Relativpronomina) 

c) Z. 5 �"&�
��(nach Schwund des innervokalischen Sigma keine Vokalkontraktion)

d) Z. 8 '�������(ion. Form von (������mit Langvokal, Ersatz für ausgefallenes Digamma) 

e) Z. 11 ��
��������(keine Kontraktion bei Endungen des Verbs) 

2) Welche grammatikalischen Besonderheiten gibt es bei: 
a) Z. 5 �����������������#��������������������(Gen. abs.) 

b) Z. 5/6 �"&�
���������������������
��������������������������(AcP nach Verben der Wahrnehmung) 

3) Wie wird der Grieche, wie der Perser charakterisiert. Welcher Art ist ihr Verhältnis?   
(Thersander: neugierig, Rolle des Fragenden; Perser: vorrausschauend; klug, zeigt menschliche Gefühle; Verhältnis: 

(�����
) 

4) Vergleiche die Aussage des Persers in Z.8-10 mit den Worten Solons über das Verhältnis von Mensch und Gottheit (1,32):  
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(Vergleichspunkte: die Einsicht, dass das menschliche Dasein  durch göttlichen Neid zerrüttet wird; menschliches Leben 
ist generell  mit Leid verbunden; Auftreten des Sprechers als Warner, als „vates“) 

5)   Welche bei Herodot häufig anzutreffende Rolle übernimmt der Perser im Rahmen der fortschreitenden Erzählung (vgl. 
wiederum Solon)?     (Rolle des Warners) 

6) Welche sprachlichen-narrativen Strategien werden verwendet, um den Wahrheitsanspruch dieser Anekdote 
hervorzuheben?  
(indirekte und direkte Rede; Rede eines Barbaren, der Griechisch spricht; Herodot hörte den Bericht selbst) 

7)     Warum hat der Geschichtsschreiber Herodot wohl gerade diese Anekdote ausgewählt und den folgenden griechisch-
persischen Auseinandersetzungen (9,20-121) vorangestellt?   (Bewahrheitung der Prophetie des Persers; auch die Gegner 
der Griechen zeigen  menschliche Gefühle  und sind dem Schicksal unterworfen) 

8)     Die Schlacht von Plataiai gilt nicht als die bekannteste Auseinandersetzung zwischen Griechen und Persern im fünften 
vorchristlichen Jahrhundert. Welche noch bedeutenderen Schlachten wurden zeitlich vor ihr ausgefochten und was war der 
Anlass dafür?   (Marathon 490 v. Chr.; Salamis 480 v. Chr. ; der Ionische Aufstand 499 v. Chr. und persischer 

Vergeltungsschlag) 

9) In seinem Buch „Meine Reisen mit Herodot“ (vgl. den Titel in der  themenspezifischen Bibliographie) schreibt der 
polnische „Jahrhundertjournalist“ Ryszard Kapuscinski (1932-2007) über die Forschungsmethoden seines Vorbildes 
Herodot: 

  
Bei der Suche nach Antworten auf die für ihn wichtigen Fragen, nämlich worauf sich der Konflikt zwischen Osten und 

Westen zurückführt, weshalb zwischen ihnen feindliche Beziehungen bestehen, geht Herodot sehr vorsichtig vor. Er 
ruft nicht: Ich weiß es! Ich weiß es! Im Gegenteil, er bleibt im Hintergrund und schiebt für die Antwort andere vor (S. 
110).  
... 

Damals verzichtete ich für einige Zeit darauf, die Geschicke der Menschen und Kriege zu verfolgen, die er beschrieb, 
und beschäftigte mich mit seiner [=Herodots] Werkstatt. Wie er arbeitete, was ihn interessierte, wie er sich an die 

Menschen wandte, was er sie fragte, wie er sich anhörte, was sie ihm zu sagen hatten. Das war für mich wichtig, weil 

ich damals versuchte, die Kunst des Schreibens einer Reportage zu erlernen, und Herodot erschien mir dafür ein 

hilfreicher, wertvoller Meister. Herodot und die Menschen, mit denen er sich traf, das weckte meine Neugierde, weil 

das, worüber wir in unseren Reportagen berichten, von Menschen stammt und die Form und Qualität dieser 

Beziehung ich–er , ich–andere sich auf den Wert unseses Textes auswirken. Wir sind abhängig von den Menschen, die 

uns begegnen, und die Reportage ist eine Textform, die zu einem großen Teil kollektiv geschaffen wird (S. 229). 

 Erläutere, welche Einstellung bezüglich der Suche nach Wahrheit laut Kapuscinski für den Historiographen Herodot 
kennzeichnend ist! Inwiefern ist diese Herangehensweise durchaus nachahmenswert für Berichterstatter wie Kapuscinski? 
Welche dieser journalistischen Prinzipien sind im Textstück Hdt. 9,16 verwirklicht?

(Einstellung: Zurückhaltung, keine falschen Behauptungen aufstellen, Zeugen zu Wort kommen lassen; für Journalisten: 
Empathie, keine Menschenscheu, Interesse, die Kunst des Schreibens einer gelungenen Reportage;  Hdt. 9,16: Befragung 
eines Augenzeugen; Gestaltung eines Dialogs;  Beglaubigungsapparat, vgl. auch die Antworten auf Frage 6) 


